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Schule stellt einen Ort dar, an dem Partizipation geférdert werden kann und soll. Zugleich ist sie vor
allem Lebensraum und Ausdruck von kollektiven Praktiken und wird auch und gerade von den zen-
tralen Akteur*innen, den Schiiler*innen, gepragt. Deren Rolle der Schiiler*innen kann bewusst adres-
siert werden. Im Projekt ,,Partizipative Schulentwicklung — Unterricht mit Schiilerinnen und Schiilern
gestalten (PASUS)“ wird Partizipation zum Gegenstand von Schulentwicklung gemacht. Die Lernenden
sind kontinuierlich in Verdnderungsprozesse einbezogen, erarbeiten gemeinsam mit Lehrpersonen
und Forschenden neue Konzepte fiir Lernen und Unterricht und probieren diese aus. Im Beitrag
werden Erfahrungen aus dem ersten Projektjahr berichtet.

Partizipation, Schulentwicklung, Design-Based Research, Wissenschafts-Praxis-Kooperation
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Wie kann die Schule von morgen aussehen? Was braucht es, damit Schiiler*innen gut lernen
kénnen? Um solche Fragen zu erforschen und Antworten zu finden, werden Bildungswissen-
schaftler*innen mit grossen Forschungsprojekten beauftragt. Mit Fragen, wie Verdnderungs-
prozesse ablaufen, angestossen werden kénnen und wie sich Schule weiterentwickeln kann,
setzt sich explizit die Schulentwicklungsforschung auseinander. Diejenigen, die direkt am Ge-
schehen beteiligt sind und lGber grosse Expertise im Umgang mit unterschiedlichen Unter-
richtssettings, Lernarrangements und Lehrstilen verfligen, werden jedoch meist wenig ange-
hort: die Schiiler*innen.

Folgt man den Grundséatzen der Partizipation, gemdss derer Kinder und Jugendliche ein Mit-
spracherecht in Belangen, die sie betreffen, haben, worunter schulisches Lernen zweifelsoh-
ne gehort, braucht es eine andere Herangehensweise. Im Projekt , Partizipative Schulentwick-
lung — Unterricht mit Schiilerinnen und Schiilern gestalten” wird solch ein anderer Weg ge-
gangen. Es wird nach Formaten gesucht, in welchen die Lernenden in Gestaltungsprozesse
des Lernens im Unterricht aktiv eingebunden werden. In diesem Beitrag wird tiber Erfahrun-
gen aus dem ersten Projektjahr berichtet.

Partizipation als Grundrecht von Kindern und Jugendlichen
und Gegenstand von Schulentwicklung

Gemass der UN-Kinderrechtskonvention haben Kinder und Jugendliche in den sie beriihren-
den Belangen das Recht auf eigene Meinungsbildung und -dusserung und ein Recht darauf,
dass diese Meinung entsprechend dem Alter und der Reife des Kindes berlicksichtigt wird
(Unicef, 1989). Dieses Grundprinzip fand auch Eingang in die Schulgesetze zahlreicher demo-
kratisch gepragter Lander, unter anderem in der Schweiz (Kantonsrat Zirich, 2005). Damit
wird Partizipation zu einem Grundprinzip der Gesellschaft und erhalt eine hohen Stellwert.
Zugleich stellt sich die Frage, wie dem in der Praxis Rechnung getragen wird und wie dieser
Forderung nach Partizipation nachgekommen werden kann. Mit dem spezifischen Blick auf
das Feld der schulischen Bildung stellen sich folgende Fragen: Wie kann Partizipation in der
Schule gewahrleistet und umgesetzt werden? Welche Praktiken bestehen bereits und welche
Entwicklungen braucht es, um auch in Zukunft Kindern und Jugendlichen (mehr) Mitbestim-
mung zu ermoglichen?

Es soll zunachst grundlegend geklart werden, dass es sich — nach der oben dargelegten Ver-
ankerung in der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen — nicht ,nur’ um die Frage
dreht, wie Kinder und Jugendliche in der Schule fiir eine Teilhabe in einer demokratischen
Gesellschaft fit gemacht werden, wie also Schule als wesentlicher Teil von Gesellschaft auf
ein ,Spater’ vorbereiten und damit ihrem Sozialisationsauftrag nachkommen kann. Es wird
vielmehr als Pramisse gesetzt, dass Schule an sich einen sehr bedeutsamen und zeitintensi-
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ven Lebensraum fir Kinder und Jugendliche darstellt, fir welchen bereits die Prinzipien von
Partizipation gelten missen, um der Forderung entsprechend der Kinderrechte nachzukom-
men. Schule sollte dementsprechend nicht als Ubungsfeld betrachtet werden, sondern viel-
mehr als die den Kindern und Jugendlichen nahegehende Praxis, die sie pragt und die sie mit-
pragen und der diese Prinzipien eingeschrieben sein sollten (Gal, 2015).

Diese Argumentation l3sst sich weiter stiitzen, indem Uberlegungen angestellt werden, wie
Partizipation konkret gefordert werden kann und was aus der Forschungslage bekannt ist.
Vor allem auf Seiten der Erwachsenen, denen in diesem Prozess grosse Verantwortung zu-
kommt, erfordert dies ein Bewusstsein, ein Wissen lber die Bedeutung und zugleich die Um-
setzbarkeit von Partizipation (Habig et al., 2019; Zala-Mez6 et al., 2021). Folgt man einem
praxistheoretischen Ansatz (Reckwitz, 2002; Schatzki, 2016), wonach sich die schulische Ord-
nung in den Praktiken der Schule zeigt, bedeutet das, dass diese Ordnung in den kollektiv
ausgefihrten Handlungen verankert ist. So konnen Verdanderungen nicht in linearem Sinne
top down erzwungen werden und kann eine Entwicklung hin zu mehr Partizipation schluss-
endlich nur Giber die veranderten Praktiken erfolgen. Dieser Ansatz steht im Einklang mit
Uberlegungen von Idel und Huf (2021) zur Rolle von Schiiler*innen in Schulentwicklungspro-
zessen: Sie gehen davon aus, dass Schiler*innen ,,immer schon Teilnehmende an Schulent-
wicklung [sind], nicht erst, wenn sie in explizite MaRnahmen schulischer Partizipationsfor-
derung eingebunden werden” (Idel & Huf, 2021, S. 83). Es stellt sich allerdings die Frage, wie
sich die Erprobung von neuen Praktiken, bei denen Schiiler*innen neu oder anders adressiert
werden, auf die bestehende schulische Ordnung auswirkt.

Wie Partizipation als schulisches Thema angegangen werden kann und welche Rolle Schiiler-
*innen dabei wahrnehmen kdnnen, zeigt der Blick in ein aktuelles Forschungs- und Entwick-
lungsprojekt. In diesem arbeiten vier Sekundarschulen aus dem Kanton Zirich fir drei Jahre
mit dem Zentrum fir Schulentwicklung der Padagogischen Hochschule Zirich zusammen.
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Abb. 1: Das Projekt ,,Partizipative Schulentwicklung — Unterricht mit Schiilerinnen und Schiilern

gestalten” (PASUS)

Das Projekt ,Partizipative Schulentwicklung — Unterricht mit
Schiilerinnen und Schiilern gestalten”

Vier Sekundarschulen aus dem Kanton Zirich haben sich im Sommer 2021 auf den Weg ge-
macht, um im Rahmen des Projekts , Partizipative Schulentwicklung — Unterricht mit Schiile-
rinnen und Schiilern gestalten (PASUS)“ mit Forschenden des Zentrums fiir Schulentwicklung
der PH Ziirich neue Formen von Partizipation anzudenken, auszuprobieren und im besten
Falle langfristig zu etablieren. Die Forschenden betreten dabei selbst Neuland: Anstatt sich
nur aus einer beobachtenden Perspektive mit dem Phanomen Partizipation auseinanderzu-
setzen, geht es im nach dem Design-Based Research Ansatz (Fishman & Penuel, 2018;
McKenney & Reeves, 2014) konzipierten Forschungs- und Entwicklungsprojekt darum, kon-

krete Instrumente zu entwickeln

und auszuprobieren. Dies macht den Entwicklungsaspekt

aus. Das Forschungsinteresse bezieht sich zum einen auf die Frage: Wie verandert sich die
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Praxis der Schule durch den konsequenten Einbezug der Schiiler*innen in lernbezogene
Schulentwicklungsprozesse?

Zum anderen wird auch untersucht, wie sich die Kooperation zwischen Forschung und
Schulpraxis gestaltet. Im Rahmen des Projektes erhilt eine Lehrperson von jeder Partner-
schule eine Anstellung als Projektmitarbeitende und ist kontinuierlich in alle Prozesse auf
Augenhdhe einbezogen. Dadurch werden die starren Grenzen zwischen Forschung und
Schulpraxis aufgehoben. So wird im Sinne einer Praxis-Forschung-Partnerschaft (Penuel et al.,
2016) auch der Forschungsprozess selbst partizipativ gestaltet. Im zwei bis drei Wochen-
rhythmus finden fir jede Schule regelmdssige Besprechungen statt, in denen die einzelnen
Projektschritte im Dialog von Lehrpersonen und Wissenschaftler*innen geplant werden.

Die Bediirfnisse der jeweiligen Schulen und damit der Praxis stehen dabei im Vordergrund.
Gemass den Prinzipien der Partizipation werden auch die Jugendlichen aktiv eingebunden. In
einem Aushandlungsprozess zwischen allen Beteiligten wird dann ein gemeinsames Anliegen
der Schule definiert. Um dieses Ziel zu erreichen, kamen besondere Methoden zum Einsatz.
Es fand an jeder der vier Schulen ein halbtagiger Workshop mit der gesamten Schulgemein-
schaft, d.h. den Schiiler*innen sowie allen Mitarbeitenden statt (siehe Abbildung 2). Mit der
Methode ,,World Café” wurden die aktuellen Anliegen beziiglich der Frage , Was hilft beim
Lernen?” eruiert (siehe Abbildung 3). Die vielseitigen Ergebnisse aus den Workshops wurden
verdichtet. In weiteren Sitzungen mit dem Lehrpersonenteam und Vertreter*innen der Schul-
parlamente wurde diskutiert, an welchen Themen im Rahmen des Projektes in den nachsten
zweieinhalb Jahren gearbeitet werden soll und wie sich dies in bestehende Schul- und Unter-
richtsentwicklungsprozesse integrieren lasst.

Die herausgearbeiteten Themen sind vielseitig: Eine Schule legt den Fokus auf die Weiterent-
wicklung von Projektunterricht, verbunden mit der Frage, wie dieser mit dem Konzept von
selbstorganisiertem Lernen zusammenhangt und was die Schiler*innen brauchen, um in die-
sem Setting gut lernen zu kénnen. An einer anderen Schule soll das Konzept von Lerngruppen
gemeinsam mit den Schiiler*innen tberarbeitet und erweitert sowie ein Coaching fiir Schi-
ler*innen aufgebaut werden, welche diese jahrgangsiibergreifenden Lerngruppen leiten. Ge-
meinsam ist dem Vorgehen dabei immer, dass die Schiiler*innen an der Konzeption und Um-
setzung der neuen Ideen und Strukturen aktiv beteiligt sind. Das kann verschiedene Formen
annehmen: Ein Beispiel hierfiir ist, dass Jugendliche an den Sitzungen des Schulteams teil-
nehmen und so aktiv ihre Sichtweise einbringen. Im Weiteren werden sie auch in den For-
schungsprozess selbst einbezogen, indem sie als Forschende die Meinung von Mitschiler*in-
nen einholen und diese damit als Expert*innen fiir Lernen und Schule adressieren. Geplant
sind hier an einer Schule beispielsweise Befragungen zu den sich gerade in der Erprobungs-
phase befindenden Handyregeln.
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Der Design-Based Research Ansatz bringt neben einer klaren Zielorientierung — Instrumente
und Veranderungen mit der Praxis und fir die Praxis zu entwickeln — eine gewisse Ergebnis-
offenheit mit sich, wenn der Fokus auf der Partizipation liegt: In welchem Bereich diese Ent-
wicklungen liegen werden, welche Themen sich als zentral fiir die jeweilige Schule heraus-
kristallisieren, war von Anfang an nicht absehbar und benétigt die Flexibilitat aller Beteilig-

ten.

Abb. 2: Grossveranstaltung mit allen Schiler*innen einer Projektschule | Foto: PASUS Projekt
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Von Perspektivwechseln und unterschiedlichen Erwartungen

Die bisherigen Erfahrungen aus dem Projekt PASUS zeigen, dass es zunachst eine gewisse
Portion Mut braucht, sich auf einen solchen Prozess einzulassen. Und dies auf allen Seiten:
Vertrauen vonseiten der Schule, Impulse der Wissenschaftler*innen anzunehmen und aus-
zuprobieren. Offenheit fiir Fragen, Antworten und Ideen, die die Schiiler*innen formulieren
und die sich — einmal gedussert — nicht einfach ignorieren lassen, auch wenn sie nicht zu den
eigenen Vorstellungen passen oder sogar in Widerspruch zu ihnen stehen. Flexibilitdt von Sei-
ten der Wissenschaftler*innen, sich immer wieder in die Sichtweise der Schule hineinzuver-
setzen, deren Organisation einem anderen Rhythmus folgt und anderen Rahmenbedingun-
gen unterliegt als ein Forschungssetting. Dies dussert sich beispielsweise in unterschiedlichen
Erwartungen bezlglich der zeitlichen Organisation im Projekt. Der schulische Alltag ist eng
getaktet, weshalb es herausfordernd ist, Zeitfenster fir die Zusammenarbeit zu finden. Die-
ses Problem versucht man zu |6sen, indem das Projekt mit bestehenden Strukturen — bei-
spielsweise Team- oder Stufensitzungen verkniipft wird. Das verlauft nicht immer reibungs-
los, da sich in der Folge die ganz konkrete Frage stellt, wer die Entscheidungshoheit liber ge-
wisse Themen innehatt — Projektteam, Schulteam oder Schulleitung? Das wiederum bringt
Klarungsbedarf mit sich. Zeit spielt auch auf einer anderen Ebene eine Rolle: Wahrend sich
Schiiler*innen schnelle Verdnderungen wiinschen, denkt die Wissenschaft oft in l[dngeren
zeitlichen Abschnitten.

Abb. 3: Tischplakat als Ergebnis des World Cafés mit Schiller*innen | Foto: PASUS Projekt
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Bewegungspause oder regelmassiges Feedback?

,Mehr Alltagsdinge, die wir spater im Leben brauchen kénnen”, ,ein angemessenes Strafsys-
tem”, ,,Unterrichtsthemen- und Arbeitsformen selbst bestimmen®, , gute Erklarungen der
Lehrpersonen”, ,,Bewegungspausen”, ,Ventilatoren im Klassenraum im Sommer*, ,Regel-
massiges Feedback”. So lauten einige Antworten von Schiiler*innen der Sekundarstufe auf
die Frage, was ihnen beim Lernen hilft. Bereits diese kleine Auswahl fiihrt zu zwei Erkennt-
nissen: Die Bedrfnisse sind erstens vielseitig. Einige davon sind zeitnah und einfach realisier-
bar, wahrend andere langere und tiefergehende Prozesse der Unterrichtspraxis ansprechen.
Zweitens werden die Antworten recht schnell in Bezug zu eigenen Vorstellungen, Erwartun-
gen oder bereits praktizierten Erfahrungen gestellt. Sind Bewegungspausen wirklich die L6-
sung? Was bewirkt die Anschaffung von Ventilatoren? Es kdnnen neue und zum Teil Giber-
raschende Aspekte sichtbar gemacht werden, welche von den Lehrpersonen beziehungswei-
se der gesamten Schule so nicht erwartet wurden und zu einer Perspektivenerweiterung fiih-
ren kénnen. Wichtig ist dabei im partizipativen Prozess von Anfang an klarzustellen, dass es
nicht um eine reine Erfiillung von Wiinschen geht, sondern Ziel das gemeinsame Arbeiten an
einem Thema ist. Denn hier greift wieder die Logik des Entwicklungsprozesses: Bevor ein kon-
kretes Design beispielsweise flir Feedback erarbeitet wird, wird zunachst noch vertiefter ge-
fragt, was an diesem so gewinnbringend und lernférderlich erachtet wird. Auch ein in einem
ersten Schritt erstelltes Design, was in den beschriebenen Schulen z.B. in einem Konzept fur
den Projektunterricht bestehen kann, fungiert zudchst als Prototyp und muss sich in der prak-
tischen Erprobung bewahren — in den Augen der Lehrpersonen wie der Lernenden.

Fazit und Ausblick

In diesem Beitrag haben wir einen Einblick in ein Projekt gegeben, im Rahmen dessen Lernen
von und mit den Lernenden und Lehrenden in der Schule partizipativ weiterentwickelt wird.
Aus Sicht der beteiligten Forschenden lasst sich schon nach einem knappen Dreivierteljahr
das Zwischenfazit ziehen, dass die teils aufwendigen und nicht immer konfliktfreien Prozesse
wertvoll sind: Durch das Wahrnehmen, Formulieren und Aushandeln der Bediirfnisse der ver-
schiedenen Beteiligten entstehen nicht nur gewinnbringende neue Austauschformate, son-
dern eine partizipative Praxis, die auf den jeweils spezifischen Schulkontext passende Veran-
derungen anstossen kann, welche dann im besten Fall von vielen mitgetragen werden.

Im vorliegenden Fall wird der Prozess, das Lernen von Schiiler*innen partizipativ weiterzu-
entwickeln, Gber mehrere Jahre hinweg durch ein Forschungsteam unterstitzt. Das Poten-
zial, Schule und Entwicklungsprozesse partizipativ zu denken, ist aber auch ohne eine solche
engmaschige Begleitung gegeben. Partizipative Schulentwicklung kann viel niedrigschwelliger
ansetzen, denn Lehrpersonen und Schulleitungen haben in ihrem Alltag — im Gegensatz zu
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den Forschenden — jederzeit direkten Zugang zur Perspektive der Lernenden und kénnen die-
se bewusst als Erweiterung und Bereicherung der eigenen einbeziehen. Dabei kann im ganz
Kleinen angesetzt werden und auch einfach einmal ausprobiert werden, was es mit der Kom-
munikation, mit dem Unterricht, mit der Beziehung zu den Lernenden macht, wenn bestim-
mte Themen mit den Schiler*innen besprochen werden. Auch wenn solche Prozesse wie
Schulentwicklung generell mit dem Fokus auf der jeweiligen Einzelschule ablaufen und die
Voraussetzungen und Gegebenheiten vor Ort beriicksichtigen missen, wurde im Rahmen des
PASUS-Projekts eine weitere Quelle fiir Impulse und Inspiration sichtbar: Schulen profitieren
sehr von den Erfahrungen anderer Schulen, weshalb sehr schnell der Wunsch nach gegensei-
tigen Schulbesuchen gedussert wurde. Ebenfalls ist geplant, die Erfahrungen der vier Projekt-
schulen einem weiteren Kreis zugdnglich zu machen und somit Vernetzung und Austausch zu
fordern. Wer hieran interessiert ist, kann gerne liber das Zentrum fiir Schulentwicklung Kon-
takt aufnehmen.

Literaturverzeichnis

Fishman, B., & Penuel, W. (2018). Design-based implementation research. In F. Fischer, C. E. Hmelo-
Silver, S. R. Goldman, & P. Reimann (Eds.), International Handbook of the Learning Sciences (pp. 393-
400). Routledge.

Gal, T. (2015). From social exclusion to child-inclusive politics: Toward an ecological model of child
participation. In T. Gal & B. Faedi Duramy (Eds.), International perspectives and empirical findings on
child participation. From social exclusion to child-inclusive policies (pp. 451-465). Oxford University
Press.

Habig, J., Zala-Mez6, E., Miller-Kuhn, D., & Strauss, N.-C. (2019). ,Im normalen Leben funktioniert das
auch nicht’. Rekonstruktionen des kollektiven Verstdandnisses von Schiilerinnen- und
Schilerpartizipation. In S. Hauser & N. Nell-Tuor (Hrsg.), Sprache und Partizipation im Schulfeld (S.
3957). Hep Verlag.

Idel, T.-S., & Huf, C. (2021). ,Mitspielende Kompliz*innen“. Uberlegungen zur Teilnahme von
Schiler*innen an reformpadagogischer Schulentwicklung. In A. Moldenhauer, B. Asbrand, M.
Hummrich, & T.-S. Idel (Hrsg.), Schulentwicklung als Theorieprojekt: Forschungsperspektiven auf
Verdnderungsprozesse von Schule (S. 67-87). Springer Fachmedien.

Kantonsrat des Kantons Zirich (2005). Volksschulgesetz, Zlrich. http://www2.zhlex.zh.ch/-
appl/zhlex_r.nsf/0/13EF955B1682B079C12573B50025B2CC/Sfile/412.100_7.2.05_59.pdf, Stand vom
07.06.2022.

McKenney, S., & Reeves, T. C. (2014). Educational Design Research. In J. M. Spector, M. D. Merrill, J.
Elen, & M. J. Bishop (Eds.), Handbook of Research on Educational Communications and Technology (pp.
131-140). Springer.

(@) BY-NC-ND | # schuleverantworten 2022_2 | ISSN 2791-4046 | Seite 15


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
http://www2.zhlex.zh.ch/appl/zhlex_r.nsf/0/13EF955B1682B079C12573B50025B2CC/$file/412.100_7.2.05_59.pdf
http://www2.zhlex.zh.ch/appl/zhlex_r.nsf/0/13EF955B1682B079C12573B50025B2CC/$file/412.100_7.2.05_59.pdf

# schuleverantworten

fuhrungskultur_innovation_autonomie

Penuel, W. R., Bell, P., Bevan, B., Buffington, P., & Falk, J. (2016). Enhancing use of learning sciences
research in planning for and supporting educational change: Leveraging and building social networks.
Journal of Educational Change, 17(2), (pp. 251-278). https://doi.org/10.1007/s10833-015-9266-0

Reckwitz, A. (2002). Toward a theory of social practices: A development in culturalist theorizing.
European Journal of Social Theory, 5(2), (pp. 243-263).

Schatzki, T. (2016). Praxistheorie als flache Ontologie. In H. Schafer (Hrsg.), Praxistheorie. Ein
soziologisches Forschungsprogramm (S. 29-44). Bielefeld: transcript.

Unicef. (1989). Konvention iiber die Rechte des Kindes. http://www.unicef.ch/sites/default/-
files/attachements/konvention-ueber-die-rechte-des-kindes.pdf , Stand vom 07.06.2022.

Zala-Mezo, E., Habig, J., Egli, J., Miller-Kuhn, D., & Strauss, N.-C. (2021). Schulinterne Aushandlung der
Anforderung Lernende partizipieren zu lassen — Welche Schulentwicklungschancen entstehen? In E.
Zala-Mez0, J. Habig, & N. Bremm (Hrsg.), Dokumentarische Methode in der
Schulentwicklungsforschung (S. 123-142). Waxmann.

Autor*innen

Julia Habig, Dr.,

arbeitet als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Zentrum fir Schulentwicklung der Padagogi-
schen Hochschule Ziirich. Ihre Arbeitsschwerpunkte liegen im Bereich der Schiler*innen-
partizipation, Kooperation von Praxis und Forschung sowie der rekonstruktiven Forschungs-
methoden.

Kontakt: julia.haebig@phzh.ch

Eniko Zala-Mez0, Prof. Dr.,

ist Leiterin des Zentrums flr Schulentwicklung an der Paddagogischen Hochschule Zirich. Sie
interessiert sich fir schulische Veranderungsprozesse und auch fiir die Frage, wie die Zu-
sammenarbeit zwischen Forschung und Praxis gestaltet werden kann.

Kontakt: enikoe.zala@phzh.ch

Jaél Omlin

ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Zentrum fir Schulentwicklung der Paddagogischen
Hochschule Zirich. Ihre aktuellen Forschungsschwerpunkte umfassen Partizipation von
Schiiler*innen.

Kontakt: jael.omlin@phzh.ch

Alexandra Totter, Dr.,
ist Dozentin im Zentrum fiir Schulentwicklung der Padagogischen Hochschule Zirich. Ihre
Forschungsschwerpunkte umfassen Design-Based Research, Rezeptions- und Wirkungs-

(@) BY-NC-ND | # schuleverantworten 2022_2 | ISSN 2791-4046 | Seite 16


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
https://doi.org/10.1007/s10833-015-9266-0
http://www.unicef.ch/sites/default/files/attachements/konvention-ueber-die-rechte-des-kindes.pdf
http://www.unicef.ch/sites/default/files/attachements/konvention-ueber-die-rechte-des-kindes.pdf
mailto:julia.haebig@phzh.ch
mailto:enikoe.zala@phzh.ch
mailto:jael.omlin@phzh.ch

# schuleverantworten

fuhrungskultur_innovation_autonomie

forschung von Bildungsmedien an der Schnittstelle zwischen Schul- und Unterrichtsent-
wicklung.
Kontakt: alexandra.totter@phzh.ch

Frank Briickel, Prof. Dr..

arbeitet an der Padagogischen Hochschule Ziirich im Arbeitsschwerpunkt Schulentwicklung.
Dabei unterstiitzt er Gemeinden und Schulen bei den unterschiedlichsten Veranderungs-
prozessen. Sein besonderes Interesse liegt dabei im Wissenstransfer von Forschungswissen in
die tagliche Schulentwicklungsarbeit.

Kontakt: frank.brueckel@phzh.ch

Daniela Miiller-Kuhn, Dr.,

ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Zentrum fir Schulentwicklung der Pddagogischen
Hochschule Zirich. Ihre aktuellen Forschungsschwerpunkte umfassen Partizipation von
Schiler*innen, Lehrmitteleinfiihrung und Draussenunterricht, jeweils mit Bezug zu Schul-
entwicklung.

Kontakt: daniela.mueller@phzh.ch

[@) BY-NC-ND | # schuleverantworten 2022_2 | ISSN 2791-4046 | Seite 17


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/at/
mailto:alexandra.totter@phzh.ch
mailto:frank.brueckel@phzh.ch
mailto:daniela.mueller@phzh.ch

	Partizipation als Grundrecht von Kindern und Jugendlichen und Gegenstand von Schulentwicklung
	Das Projekt „Partizipative Schulentwicklung – Unterricht mit Schülerinnen und Schülern gestalten“
	Von Perspektivwechseln und unterschiedlichen Erwartungen
	Bewegungspause oder regelmässiges Feedback?

	Literaturverzeichnis
	Autor*innen

